




„Profitgier schreit nach Begrenzungen“
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Anfangs versteckten die Propheten der Deregulierung 
ihre Neuausrichtung der Gesellschaft in schwer verständ-
lichen Etiketten wie „neue soziale Marktwirtschaft“, 
„Agenda 2010“, oder Auflösung des Reformstaus. Re-
form war in der allgemeinen Wahrnehmung ein durch-
aus positiv besetzter Begriff, weil ein Synonym für die 
Korrektur sozialer Schieflagen, für weiteren Abbau von 
Ungerechtigkeiten. Heute fürchten sich Menschen vor 
einer Reformpolitik, weil sie mit zusätzlichen privaten 
Belastungen, mit weiteren Einkommensverlusten und 
dem Zerbröseln erkämpfter Rechte verbunden ist. „Was 
wir in 100 Jahren an sozialstaatlicher Ausrichtung und 
Mitbestimmung erkämpft und in Regelwerke, Gesetze 
umgesetzt haben, zerfließt uns in wenigen Jahren wie 
Sand zwischen den Fingern.“

Sozialstaatliche Politik als Korrektur zur Gestaltung und 
Aufrechterhaltung eines relativen sozialen Friedens soll 
aus der kollektiven Erinnerung gelöscht werden. Wer 
heute noch Verteilung fordert, gilt als verrückt oder 
weltfremder Sozialromantiker. „Heute ist Schluss mit 
lustig“ formuliert der protestantische Theologe Peter 
Hahne und meint Schluss mit einer vorgeblichen ge-
mütlichen Versorgungsmentalität. Wer den Sozialstaat 
fordert gefährdet den Markt und dessen Segenskräfte.

Tatsächlich aber ist diese Gesellschaft - ablesbar im Brut-
tosozialprodukt - immer reicher geworden, nur steht 
dieser Reichtum der Allgemeinheit zur Verteilung nicht 
zur Verfügung. Er ist heute ungleicher verteilt denn je. 
Spitzeneinkommen werden weniger belastet, die Unter-
nehmensgewinne weniger besteuert, unternehmerische 
Risiken durch die Steuereinahmen der unteren Einkom-
men unter der Überschrift „Subventionen“ abgefedert, 
die Sozialkassen werden geschwächt. Bildung wird zwar 
gefordert, aber nicht durch Investitionen und kluge 
Gestaltung gefördert, im Gegenteil, alte, tendenziell 
überwundene Bildungsprivilegien setzen sich wieder 
angesichts von Hochschulgebühren durch. Überpropor-
tional viele Kinder mit Migrationshintergrund verlassen 
die Schule ohne Abschluss. In weiterführenden Schulen 
sind sie kaum vertreten. Eines der reichsten Länder der 
Erde ist im Bildungsbereich ein Entwicklungsland.
Die von den biblischen Propheten beklagten Bedrän-
gungen sind heute eine schier unbegrenzte Gier der 
Shareholder, Altersarmut, die Bedrohung der Mittel-
schichten, der Verzicht auf Verteilungsgerechtigkeit. 

Bei der Schließung des global ope-
rierenden Nokia Werks in Bochum 
wurde der Betriebsrat nicht über die 
Schließungspläne informiert, obwohl 
es rechtlich zwingend war. Jede Mitar-
beiterin und jeder Mitarbeiter in Bo-
chum hat einen Gewinn von 90.000 
Euro serarbeitet. 
Aus Sicht des Unternehmens lassen 
sich aber noch höhere Gewinne an 
Orten erwirtschaften, wo die Lohnko-
sten und Sozialstandards inklusive der 
Mitbestimmungsmöglichkeiten noch 
schwächer sind. Die Logik der Kapital-
bewegung ist Gier, Profitsteigerung in 
immer größere Dimensionen. Den ru-
mänischen Frauen und Männern gön-
nen wir von Herzen neue Arbeitsplät-
ze, aber auch diese sind tendenziell 
in der globalen Suche nach weiteren 
Profitsteigerungen bedroht. Mitbe-
stimmung in diesen, die Menschen 
existenziell betreffenden Unterneh-
mensentscheidungen, ist leider nicht 
vorgesehen.
Diese grenzenlose Profitgier der Un-
ternehmen, der Fondmanager schreit 
nach Begrenzungen, Regelungen und 
gesetzlichen Korrekturen. Es geht 
nicht um Nokia, Opel, diesen oder je-
nen Fond, es geht um ein entfesseltes 
System.

In diese soziale Wirklichkeit hinein 
könnten Kirchen mit ähnlicher Kraft 
wie vor gut 10 Jahren im gemein-
samen Wort der Bischöfe und Präsides 
zur sozialen und wirtschaftlichen Lage 
und Kraft der biblischen Orientierung Klartext reden. 
Sie könnten daran erinnern, dass die im Grundgesetzt 
betonte Sozialpflichtigkeit des Eigentums oberste Maxi-
me sein muss. Einem Sozialstaat verpflichtete Gebote, 
Gesetze und Regelungen mögen vielleicht das egois-
tische Einzelinteresse begrenzen, aber die Beziehungen 
der Menschen untereinander befrieden und damit das 
Wohl der Gesamtheit stärken.



Susanne Bornefeld treffe ich in ihrem kleinen sonnen-
durchfluteten Büro im Souterrain der Lukas-Kirchenge-
meinde. Sie arbeitet gerne dort, sagt sie und man kann 
es spüren. Seit 1989, als sie im Frauenarbeitslosenbü-
ro des Kirchenkreises Paderborn begann, setzt sich die 
ausgebildete Lehrerin für Deutsch und Geschichte u.a. 
für die Anliegen und Rechte arbeitsloser Frauen und 
Männer ein.

Selbst über eine ABM eingestiegen, hatte sie zunächst 
mit einer Kollegin arbeiten können. Seit 1995 aber ist 
sie allein verantwortlich und muss nun schon seit eini-
gen Jahren auch für die Refinanzierung ihres eigenen 
Arbeitsplatzes sorgen. Auf westfälischer Ebene ist sie in 
den kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt eingebunden. 
Der damit verbundene Blick über den eigenen Teller-
rand ist ihr wichtig, um Informationen und Ideen aus-
zutauschen und inhaltliche Debatten zu führen.

Im Arbeitslosenbüro der Diakonie PB-HX e.V. berät sie 
Ratsuchende bzgl. ihrer Arbeitslosenmeldung, bei der 
Antragstellung für ALG I und II, bei der beruflichen 
Neuorientierung, dem Wiedereinstieg nach der Fami-
lienphase oder der Entwicklung von Bewerbungsstra-
tegien und sie konzipiert Weiterbildungsangebote. Un-
ter dem Titel „Sich informieren und zu seinem Recht 
kommen“ bietet sie zum Beispiel eine Vortrags- und 
Diskussionsreihe an, zu deren einzelnen Treffen bis zu 
30 Interessierte kommen und die nur eine von rund 30 
Angeboten im Bereich der Erwachsenenbildung ist. Für 
den gesamten Kirchenkreis und das Diakonische Werk 
organisiert sie darüber hinaus die EDV-Weiterbildung. 
Susanne Bornefeld ist mit großem Engagement dabei 
und  immer auf der Suche, um mit kreativen Ideen und 
Lösungen die Situation benachteiligter Menschen zu 
verbessern.

So war die Schulmaterialienkammer in Paderborn die 
erste, die bundesweit eingerichtet wurde. “Eine Mutter 

kam zu mir in die Beratungsstunde, um zu fragen, wie 
sie es ihr gelingen sollte, mit 1,33 Euro monatlich das 
Schulmaterial für ihr Kind zu kaufen?“ So viel nämlich 
sah der HARTZ IV –Regelsatz im Jahr 2005 vor. „Das 
ist unmöglich und deshalb muss man etwas tun, was 
den Betroffenen unmittelbar hilft.“ „Natürlich bleibt 
unabhängig davon die Notwendigkeit bestehen, sich 
politisch für eine Veränderung dieser untragbaren För-
derregelung ein zu setzen, “so erläutert sie.

Der Grundsatz ihrer Arbeit ist es deshalb, Hilfe zur 
Selbsthilfe zu geben, damit die Betroffen aktiv handelnd 
selber aus der Armutsfalle herauskommen können.

Gemeinsam mit etwa 15 ehrenamtlich engagierten 
Frauen und Männern meistert sie nun seit 2005 die 
Schulmaterialausgabe zum Schuljahresbeginn sowie 
die monatliche Ausgabe. Allein zum Beginn der Schu-
le im Sommer 2009 konnten rund 950 Kinder unter-
stützt werden. Wer glaubt, dass diese Arbeit angesichts 
der Einmalzahlung von 100 , die jede/r Schüler/in seit 
kurzem bekommt, überflüssig ist, sieht sich leider ge-
täuscht. In einer ausführlichen öffentlichen Reakti-
on hat die Gruppe vorgerechnet, dass ein Kind im 1. 
Schuljahr mindestens 290 € und im 5. Schuljahr  
408 € benötigt.

„Sollen arme Kinder dumm bleiben, “so fragt S. Borne-
feld und ergänzt, dass alle anderen Kinder eine Kinder-
gelderhöhung von 120 Euro erhalten. Die Unterstüt-
zung bleibt also notwendig und ist ein „Erfolgsmodell“. 
Auch deshalb ist sicher, dass es für Susanne Bornefeld 
noch eine Menge zu tun gibt.

Infos: Uschi Riekenbrauck, Geschäftsstelle VESS

„Ich wünsche mir, dass meine Arbeit

[Porträt]

Gibt Hilfe zur Selbsthilfe: Susanne Bornefeld.

überflüssig wird“

War bundesweit die erste: Die Schulmateri-
alkammert in Paderborn.
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 Kirchentag 

Auch aus Westfalen machen sich wieder viele Men-
schen auf den Weg. Das Institut für Kirche und Gesell-
schaft beteiligt sich mit einem Stand beim “Kirchplatz 
Zukunft“.
Infos: Geschäftsstelle Landesausschuss Westfalen 
des DEKT im Haus Villigst, U. Riekenbrauck

 Sozialseminare unterwegs 
nach Bulgarien 

Auf dem Weg in ein gemeinsames Europa -
Begegnungen zwischen Nachbarn
11.-18. Oktober 2009

Die Situation von Politik, Wirtschaft und Religion sind 
Thema. Auf dem Programm stehen Begegnungen und 
Gespräche sowie zahlreiche Besichtigungen.

Die Reise führt u.a. von Sofia nach Rila, Melnik, Plov-
div, Karlovo, Veliko Tarnovo.
Verschiedene Klöster, die alte und neue Hauptstadt, das 
Rosenanbaugebiet etc. stehen auf dem Programm.

Voraussichtlicher Preis: € 
900,-- (incl. Halbpension)

Infos: Geschäftsstelle 
VESS

Tipps und Termine
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Tipps und Termine
 „Dann geht es online“

Politisches Netzwerk „anstossen und vernetzen“

22. Juni 2009, 18 - 20 Uhr:

Es gibt sehr viele engagierte Gruppen und Einzelper-
sonen im Raum der Kirche, die sich für Fragen der 
Gerechtigkeit, nachhaltigen Entwicklung, Frieden etc. 
einsetzen. Sie könn(t)en voneinander profitieren, in-
dem sie Ideen, Material und Erfahrungen miteinander 
austauschen.

Mit einer Homepage unter dem Titel „anstossen und 
vernetzen“ kann dies gelingen. Am 22. Juni ist es nun 
soweit. Die Seite mit ersten Infos und Gruppen „geht 
online“. Sie sind herzlich zu dieser öffentlichen Veran-
staltung eingeladen.
Infos: Geschäftsstelle des VESS

Im Vorfeld der Veranstaltung findet die Mitglieder-
versammlung des VESS statt.

 „Zukunft einkaufen“

Ziel des Projektes ist es, dass eine ökologische und so-
zial verträgliche Produktion das ausschlaggebende Kri-
terium in der Beschaffung wird. Denn es ist ein Un-
terschied, ob wir grünen oder normalen Strom, ob wir 
Recycling- oder normales Papier, ob wir öko-fairen oder 
konventionellen Tee kaufen. Mit jedem Euro, den wir 

investieren, entschei-
den wir, wie die Welt 
aussieht, ob Kohlekraft-
werke entstehen oder 
Windräder, ob Wälder 
abgeholzt oder erhalten 
werden, ob Produzenten 
einen fairen Preis für ih-
ren Tee erhalten oder nicht. 

Infos: www.zukunft-einkaufen.de
info@zukunft-einkaufen.de

 „Thema Mindestlöhne“

Die Westfälische Kirche und das Diakonisches Werk 
der EKvW haben ein Positionspapier zum Mindestlohn 
veröffentlicht. Es stellt aus ihrer Sicht ein Instrument 
zur Bewältigung der aktuellen sozialpolitischen Heraus-
forderungen dar. Infos: www.ekvw.de

Impressum
„an.stossen“ erscheint zweimal im Jahr und wird vom Verein 

Evangelischer Sozialseminare von Westfalen im Institut für 

Kirche und Gesellschaft verlegt.

Haus Villingst, Iserlohner Straße 25,

58239 Schwerte

Telefon 02304/755-377

Fax: 02304/755-318

E-Mail: u.riekenbrauck @ kircheundge-

sellschaft.de

Redaktion Arbeitsgruppe „an.stossen“ und

Uschi Riekenbrauck, Geschäftsführerin

Mitarbeitende dieser Ausgabe

Text: Prof. Dr. Christoph Butterwegge, Erika Engelbrecht, 

Dr. Alois Herlth, Sigrid Reihs, Uschi Riekenbrauck, Prof. Dr. 

Harald Schroeter-Wittke, Walter Wendt-Kleinberg, Roland 

Wanke

Bild: Susanne Bornefeld, Rosemarie Richter, Uschi Rie-

kenbrauck, Walter Wendt-Kleinberg, Homepage des DEKT, 

Homepage Universität Paderborn, Globus Nr. 661, Fotolia. 

Layout und Bildredaktion: 

Stefan Schlutter (www.text-buero.net)

Auflage 1100 Exemplare


